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Anhang . 115

Betrachtungen über das Stück .

I. Überſchaut man das ganze Stück auf die in ihm wirkenden

geſtaltenden Grundgedanken ( das organiſierende Prin⸗

zip ) , ſo findet man folgendes Thema dramatiſch bearbeitet : Der

prinz v. h. , ein leidenſchaftlicher Heldenjüngling , der im Dienſt

des Kurfürſten ſich frei ausleben will , übertritt , vom Streben nach

Ruhm und Ciebe fortgeriſſen , ein entſcheidendes Gebot . Sum

perantwortlichen Richter ſeiner ſelbſt durch den Kurfürſten ge⸗

macht , erkennt er , nachdem er ſich vorher , teils infolge mangeln⸗

der Erkenntnis , teils infolge der Herrſchaft des Lebenswillens

über ihn tief unter der Höhe rechter Einſicht bewegt hatte , daß

er ſich gegen die Lebensbedingungen des Staats vergangen hat ,

und entſchließt ſich ſeine Tat durch einen freien Tod zu ſühnen

und ſo den Fortbeſtand des Geſetzes und des Staates zu ſichern . —

welch dramatiſche und tragiſche Uraft in dieſen Grundgedanken !
In allen ihren Phaſen pulſiert dramatiſche Kraft . Schon die

Seelenlage des Prinzen im Unfang der Handlung iſt eigenartig

dramatiſch : ſein Weſen , an ſich leidenſchaftlich , iſt durch zwei

ſtarke , gleichſinnig wirkende Motive zur Tat erregt Seine hef⸗

tige Leidenſchaft ſchäumt an dem ſeinen Willen hemmenden

Schlachtgebot auf und überflutet es . Sunächſt kümmert ihn ſeine

Pflichtvergeſſenheit nicht ; er hofft ſicher auf Gnade . Hus dem

Suſtande ruhiger Sicherheit aber wirft ihn doch eine neue Er⸗

kenntnis , und nun regiert ihn der ſchrankenloſe Wille zum Leben.

Reich bewegt iſt dann die Geſchichte ſeines Entſchluſſes , den Kur⸗

fürſten nicht um Gnade zu bitten ; ebenſo die Szene , in der er

alle Fürbitte zurückweiſt und die Höhe ſittlicher Würde gewinnt .

Mräfte und Gegenkräfte in der Seele des Prinzen ſichern der

Handlung dramatiſchen Charakter . Die Handlung iſt dramatiſch ,

trotzdem ſie ſich nur wenig aus dem Mampfe der handelnden

Perſonen entwickelt . Die ſeeliſchen Bewegungen , die den HKern der

Handlung bilden , ſind freie Bewegungen von innen heraus , zu

denen von außen nur der Unſtoß gegeben wird ; in ihnen löſen

ſich vorhandene Spannkräfte aus . Nicht das Gegenſpiel , ſondern

die Situation iſt hebel der handlung . Das Gegenſpiel hat nicht

den Erfolg , zu Entſchlüſſen zu führen ; im Widerſtreit mit ihm
8 *



116 Unhang .

tut ſich die Feſtigkeit eines Entſchluſſes , die Unerſchütterlichkeit

eines Standpunktes dar . So kennzeichnet ſich Kleiſts Drama ſeiner

eigentlichen Natur nach als ein Charakterdrama . — Dra —

matiſch ſind auch die Szenen , die ſich um den Uern herumlegen ;

ſo die Nachtwandlerſzene , die Paroleſzene ; ſo vor allem aber die
Szenen , in denen der Kurfürſt die hauptperſon iſt : mit der Energie
überlegenen Denkens und weitſchauenden politiſchen Urteils be⸗

hauptet er ſich ſelbſt und die Grundſätze ſeines Regiments , wirkt

er beſtimmend auf die Seele des Prinzen ein . — Ebenſo dra⸗

matiſch wie das Thema des Pr . v. h. iſt , ebenſo bedeutend iſt !

es auch : handelt es ſich doch nicht nur um ein tiefes charaktero⸗

logiſches , ſondern auch um ein tiefes politiſches , ja allgemein
menſchliches Problem , das dramatiſch vor uns behandelt wird:
um die Frage des Rechts , das dem Ganzen , dem Staate , gegen⸗
über dem Rechte des einzelnen eigen iſt . Originell aber iſt der

pädagogiſche Weg , auf dem Uleiſt ſeinen helden zur Wür⸗

digung des Staatsgeſetzes führt . Soviel zur Würdigung der ge⸗

ſtaltenden Grundgedanken des Stücks .

Entfaltet werden die Grundgedanken in einer im weſent⸗

lichen einheitlichen handlung . Faſt alles , was geſchieht , ſteht

in engſter Beziehung zum Thema ' des Stücks ; der Prinz iſt faſt
immer entweder Subjekt oder Objekt der handlung . Nur im
vierten und fünften Aufzuge entwickelt ſich ein Nebenintereſſe des 70

Dichters mit größerer Selbſtändigkeit . Doch iſt im vierten Auf⸗
zuge noch alles ſo ſtreng auf das Seelenleben des Prinzen bezogen ,

daß hier die Kraft des charakterologiſchen hauptthemas zu ſpüren

iſt . Selbſtändiger tritt das Kurfürſtenſpiel im fünften Kufzuge

heraus , in dem Uleiſt zwar die letzten höhen der ſittlichen Er⸗

hebung des Prinzen darſtellt , aber doch einmal den Kurfürſten
als den betont , der die Erhebung des Prinzen inſzeniert ,undf
anderſeits offenbar mit dichteriſchem Behagen die Erhabenheit
des Kurfürſten ſzeniſch darſtellt . Hier hat ſich der Dichter offen⸗
bar von ſeiner Vorliebe für die Geiſtesart des Uurfürſten be⸗

ſtimmen laſſen . — Ganz eingegliedert in die haupthandlung iſt
die Liebe zwiſchen dem Prinzen und Natalie ; der Verknüpfung

nachzugehen , gewährt einen beſonderen Reiz . Trotzdem hat man

doch auch bei dieſer Handlung ' nirgends den Eindruck eines bloßen
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Mittels ; ſie ſcheint überall um ihrer ſelbſt willen dazuſein ; ein

Beweis hoher Kunſt des Dichters , denn undichteriſch iſt es , bei

irgendeinem Teil der Handlung die Uennzeichen bloßer techniſcher

Hilfsmittel erkennen zu laſſen .

verfolgt man den Verlauf der Ereigniſſe durch die Haupt⸗

phaſen der Entwicklung hin , ſo fällt der glatte Fluß des Ge⸗

ſchehens auf : Im zweiten kluftritte wird der Schlachtbefehl aus⸗

gegeben , der zweite Hufzug behandelt die Ereigniſſe vor und
während der Schlacht ; am Ende des zweiten Hufzugs befiehlt der

Murfürſt den Prinzen nach Fehrbellin zu bringen ; am Anfang des
dritten Aufzugs finden wir den Prinzen im Gefängnis uſw . So

leicht indes die Handlung fließt , ſo deutlich ſind anderſeits die
Glieder der handlung gegeneinander abgeſetzt Nachweis ! ) ; ſo

ſcharf ſind entſcheidende Punkte im Gange der Handlung heraus⸗

gearbeitet . Man ſieht deutlich die Husgangspunkte der Bewegung ;

erinnert ſei nur an die Sicherheit des Prinzen im Anfang des

dritten Aufzugs ; ebenſo faßt ſich eine Entwicklung ſcharf und be⸗

ſtimmt in einem Schluß zuſammen : 0 Cäſar Divus , die Ceiter

ſetz ich an , an deinen Stern ! Energiſch drängt durch eine lange

Szene hindurch die dramatiſche Bewegung auf die Wende : Ich

bin verloren “ ' ( II , 1) . In ſpringender Bewegung wird die höhe

in der 4. Szene des vierten Hufzugs erreicht : Mir ziemt ' s hier

zu verfahren , wie ich ſoll ' . Schön inſzeniert wird die Erklärung

des Prinzen vor den Offizieren . Stark wirkſam iſt der Schluß

des Ganzen .

vergleicht man die hauptphaſen der Entwicklung unterein⸗

ander , ſo beobachtet man bei aller Selbſtändigkeit der Glieder

ſchöne , vom Dichter ſorgfältig , aber doch ohne alle äußerlich be⸗

merkbare Gefliſſentlichkeit herausgearbeitete Entſprechungen und

Beziehungen ; das Hauptthema des Stücks , das die Entwicklung

von einem Punkt zu dem polar entgegengeſetzten darſtellt , trägt

ja dieſe Beziehungen in ſich : Die Stellung des Prinzen zu Ehre

und Ruhm , ſein Verhältnis zum Uurfürſten , vor allem ſein Ver⸗

halten gegenüber dem Willen zum Leben und zu den ſittlichen

Mächten des Staats treten in polar entgegengeſetzte Beleuchtung .

Die Träger der Handlung ſind äußerlich nicht gering an

Fahl ; aber nur um wenige iſt das Intereſſe geſammelt ; nur
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wenige ſind zu eigenartigeren Geſtalten herausmodelliert . Die

Mehrzahl ſind wenig mehr als Hilfsmittel ' der Handlung ; ſo

Dörfling und die Mehrzahl der Offiziere ; ſo auch die Kurfürſtin

Selbſt hohenzollern hat etwas die abgeblaßte Urt der Vertrauten ,

Die Natur des dramatiſchen Themas bedingte dieſe Behandlungsweiſe
der Mehrzahl der Perſonen . Sollte das Intereſſe dem charakterolo⸗

giſchen Entwicklungsgange des Prinzen energiſch zugewandt werden ,

ſo war Beſchränkung nach den anderen Seiten unvermeidlich . Wie

iſt nun aber auch der Prinz gezeichnet ! Wir durchſchauen ſein

eigenartiges , aller Schablone ſpottendes Weſen bis in ſeine tiefſten

Falten ; bis in die Naturtiefe , in der die elementaren Uräfte

dämoniſch walten , bis in die höhe , in der die ſittlichen Kräfte

regieren . Sein Intellekt ſtellt ſich uns dar in der Dumpfheit der

Beklommenheit und in der Serſtreutheit wie in der Klarheit der

Beſonnenheit und in der höchſten Anſpannung des Geiſtes , der

ſich über höchſte Wahrheiten klar wird . Wir ſehen , wie ſein Geiſt
von ſeinem Gefühl geleitet , ihn in falſche Sicherheit wiegt , und

wie ſein Gefühl ihm diktiert , was er tun ſoll . Sein Willens⸗

leben offenbart ſich uns da, wo der Trieb ſouverän herrſcht , und

da , wo gegen den Trieb ſichere , für den Trieb tödliche Entſchei⸗

dungen in klarem Abwägen des Für und Wider gewonnen werden .

Dem Prinzen gegenüber der Kurfürft ; ein höchſt origineller

Charakterkopf echt Kleiſtſcher Prägung und doch in der Charak —

teriſtik auf den Prinzen hin angelegt : gleichſam die höhenmarke ,

zu der der Prinz ſich erheben muß , wenn er die Schlacken aus

ſeiner Natur ausſcheiden will ; zugleich der Erzieher , der den

Prinzen zu ſich und ſeiner Anſchauung emporziehen kann . Er iſt
der verkörperte Staatsgedanke und doch kein fleiſch - und bein⸗

gewordenes Schema ; daß der Schein eines Abſtraktums auf zwei

Füßen nicht aufkommt , dafür ſorgt ſchon die olympiſche Heiterkeit ,

dafür die Menſchlichkeiten des Herrſchers , der ſich in einem ſeiner
Würde abträglichen Spielen , um nicht zu ſagen , Schauſpielern gar

zu ſehr gefällt . — In feiner Beziehung zur Charakteriſtik des

Prinzen iſt die Schilderung Nataliens gehalten : ſie iſt ſchutzbe⸗

dürftig genug , um beim Prinzen den Lebenshalt zu ſuchen ; aber

ſelbſtändig genug , um an ſeiner Feigheit zur Heldin zu werden ;

hinwiederum aber ſo wenig von ſteif förmlichem heldentum , daß
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ſie von der Heldenhöhe wieder in die kingſt des liebenden Mädchens

und das liſtige Weſen des klugen weibes zurückfällt . — Ein herzer⸗

freuendes Bild endlich iſt Kottwitz ; nicht der ſchabloniſche haudegen ,

ſondern ein Soldat , ſo ſoldatiſch wie einer , und doch von leichter

Romantik umweht ; ein Greis an Jahren und ein Jüngling nach

dem feurigen Drange ſeines Willens und der Ueckheit ſeiner Ge⸗

dankengänge ; ein treuer Diener ſeines herrn und doch ein freier

Herr in dem , wovon er ſich innerlich bewegen läßt . —

Über unſerem Stück liegt der Reiz , den Perſönlichkeiten

um ſich verbreiten : eine Perſönlichkeit trotz der eigenartigen , ſchein⸗

bar unausgeglichenen Miſchung vermuten wir in Vottwitz ; eine

in ſich feſtgefügte , in freier Selbſtbeſtimmung handelnde , ihr Geſetz

in ſich tragende Perſönlichkeit ſteht im Kurfürſten vor uns . Der

Prinz aber wird vor unſeren Hugen aus einer Natur zu einer

Perſönlichkeit ; zu einem Charakter , der ein ihm ſcheinbar zunächſt

weſensfremdes Element , die pflichtmäßige Rückſicht auf den Staat ,

in ſein Weſen aufnimmt und doch damit ſein beſſeres Selbſt be⸗

jahend ausgeſtaltet .
Die ſchöpferiſchen Grundgedanken des Stücks leben ſich zu⸗

nächſt in den hauptphaſen der handlung aus . Aber ſie geſtalten

auch die einzelnen Szenen und Szenengruppen . hier zeigt ſich die

Kunſt des Dichters in der Ausgeſtaltung der durch die Grundgedanken

gegebenen ſzeniſchen Motive . Eine Fülle ſzeniſcher Formen ergibt

eine Überſchau . Szenen , in denen die Hauptperſon plötzlich vor

und in eine ſchwierige Lage geſtellt wird und nun entweder ſich

faßt oder faſſungslos längere oder kürzere Seit ein Raub der augen⸗

blicklichen Eindrücke iſt , kehren ſo oft wieder , daß man in ihnen

eine Lieblingsform Uleiſts vermuten darf . Aber bei aller Gleich⸗

heit des Motivs welche ſpielende Mannigfaltigkeit der Kus⸗

geſtaltung ! Namentlich welche Skala in der Seelenverfaſſung von

der heiteren Selbſtſicherheit bis zur völligen verzweiflung ! Selten

und nirgends in der Kichtung poſitiver Wirkung ausgeſtaltet

ſind Szenen , in denen wille auf Wille ſtößt ( . 0. ). Höchſt

eigenartig und von dem dramatiſchen Normal ſehr abweichend

ſind z. B. folgende Szenen : die Nachtwandlerſzene , die Parole⸗

ſzene , die Szene , in der die Sicherheit des Prinzen erſchüttert

wird , die Bittſzene in ihrer zweiten Hälfte , die Briefſzene und die
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Schlußſzene des Ganzen . Von ſchönſter Architektur iſt namentlich
III, 1. Kußer den großen Szenenmotiven begegnen oft kleinere ,
aber doch auch wirkſame Motive : ſo die Unterhaltungsſzene im

Unfange des zweiten Kufzugs , die Botenberichte und die Ciebes⸗

ſzene in demſelben Kufzuge uſw . Dabei herrſcht in faſt allen

Szenen dramatiſches Leben , Spannung nach vorwärts und kräftiges
Hffektſpiel . Viele Szenen ſind rechte Auslebeſzenen , in denen ſich
das Innere der Perſonen ans Licht kehrt . Nachweis ! Einige
Szenen ſind beſonders durch die Feinheit ihres Stimmungsgehalts
ausgezeichnet uſw .

Beſonders hoch iſt nun aber die Kunſt zu rühmen , mit der
der Dichter handlung und Perſonen ſzeniſch darſtellt . Er ſieht
in ſeiner Phantaſie mit faſt viſionärer Deutlichkeit den Gang und die

Haltung, die Mienenund die Gebärdenſeiner perſonen; erhörtſieauch
miteinander reden und verwebt Gehörtes und Geſchautes zu einer

lebendigen Einheit . Was ſeine Perſonen innerlich erleben , das
arbeitet ſich durch ihre Hlusdrucksbewegungen , durch ihre affekt⸗
getragenen Worte , durch ihre Handlungen in die Sichtbarkeit und

Hörbarkeit . Beweiſe bieten namentlich die entſcheidenden Szenen .
Nicht ſelten führt der Dichter die handlung zu plaftiſch

und maleriſch wirkſamen Momenten , die ſich dann , unterſtützt
durch ſzeniſche Mittel , zu großer Bildkraft entwickeln .

In der Sprache der Perſonen beweiſt Uleiſt die große Kunſt
individualiſierender Charakteriſtik . Die Sprache der Perſonen ent⸗

ſpricht der Verſchiedenheit der Charaktere , vor allem aber der

Verſchiedenheit der Situationen . Hier beherrſcht der Dichter eine

Fülle der Töne : den Ton der Träumerei , des Neckſpiels , des

Schlachtbefehls , des leidenſchaftlichen Wollens , der beherrſchten
Ruhe , der tödlichen Ungſt , des Botenberichts uſw . Selbſt kleinere

Verſchiebungen der Stimmung bewirken Verſchiebungen des Tons ,
3. B. einen Wechſel in der Wahl mehr oder minder gefühlsbetonter
Worte , in der reicheren oder geringeren Bildlichkeit uſw . In den

Dialogen iſt namentlich die Natürlichkeit der Geſprächsführung
bewundernswert ; hier hat Uleiſt die dichteriſche Form dem Leben

abgelauſcht ; ſeine Dialoge beweiſen auch , daß er ſie nicht nur
gedacht , ſondern auch gehört hat . Wenig liebt Kleiſt die dialek⸗

tiſchen Kuseinanderſetzungen , in denen Für und Wider dialektiſch
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